
reSs 1933 iıne eu katholische Stimme Er atte 1932 VOT eiINer natıo-
nalsozialistischen Machtergreifung gewarnt. Maı 1933 chrieb
seinen Bruder Franz: LT eıt geht Gewalt VOT ec Die ‚nationale EeVO-
Iution’ SETZ sich Ür mıiıt ihres ‚Propagandamonopols’ un mıt Ter-
rOr  44 479)

Besonders wichtig ist der ext 1n den Dokumenten: „Clemens A
gust raf VO  5 alen Haus- und Familienchronik der Graten VO  a alen auf
Burg Dinklage und Haus Assen, begonnen 1MmM re des Heiles 1925 Mit
einem Vorbericht ber die Geschichte der Familie 1n der eıt VO  aD} 1825 hıs
1925“ S 85-403) Hier schlägt das Herz Galens, des adligen und priesterli-
chen Mannes für das Ambiente seiner Familie Er sagt, ;„dass keiner darunter
ist, der den ererbten Adelspflichten OfIfenDbDbar untreu geworden ware, keiner,
der uUuLniseTelll alten Namen chande gemacht hätte Jlie en bis heute den
heiligen katholischen Glauben bewahrt, keiner hat ihn für die achkommen
11r Eingehung einer ischehe gefährdet” (S5 402) alen ı aufgewachsen
In einer kontessionellen un! genealogischen onokultur, die VO  - andersar-
tıgen Lebensweisen nıicht eingedämmt Wa  4 Die Eltern hatten „em unüber-
treffliches eispie einer gesunden, praktischen römmigkeit gegebe  M4 S
391) /Zu erwähnen ist noch, ass alen aktıves itglie: des Zentrums War
Die elısten Beiträge des Buches zeichnen eın posıtıves Galen-Bild Die kriti-
sche Arbeit mıiıt diesem Buch kann rundlagen für eine historisch-kritische
Galen-Biographie bieten. Zuweilen könnte die Debatte in verschiedenen
Beıträgen präzıiser SeIN. ESs 21bt apologetische Anklänge

Karl-Friedric Wiggermann

Hermann Schaub, Die Herrschaft edda und hre Residenzstadt. Von den nfängen
hıs ZU. FEnde des en Reiches (Veröffentlichungen aus dem Kreisarchiv (Si
tersloh, 10), Verlag für kKegionalgeschichte, Bielefeld 2006, 259 Sl Abb
geb
Miıt der eschichte der Herrschaft Rheda, einem westfälischen Zwergterrito-
1Um VO  - etwa 1600 und ihrer Residenzstadt eistet das 260) Seiten umfas-
sende Werk VO  a Hermann au eıinen weıteren Belitrag Z.UT westfälischen
Landesgeschichte. Als „grundlegende landesgeschichtliche Beschreibung für
eines der sechs ZU Kreis (Gütersloh gehörenden Gebiete” (vgl Geleitwort

erganzt der Autor die bisherigen regionalgeschichtlichen Arbeiten AT
Herrschaft Rheda, indem er ausführlich die landesherrschaftlichen Verhält-
nısse und Beziehungen des Grafenhauses Bentheim-Tecklenburg ZUuU Kegıon
un ihren Menschen VO en Mittelalter bis 7111 Aufgabe des Kleinstaates
1m Jahre 1808 beschreibt

ach einem kurzen Exkurs Z Stein- un Bronzezeıt unterteilt Hermann
Schaub die Entstehung und Genese der Herrschaft Rheda 1n zehn Kapitel
die Anfänge, eliherr 1CdUuKı1ınN! VO  a Rheda und der Beginn der Herr-
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schaft Rheda, die Herren VO Rheda aus dem Hause Z ıppe, die Her-
TenN VO  3 Rheda aus dem Haus Tecklenburg, die Herren VO  zD} Rheda aus dem
Haus Bentheim-Tecklenburg, Schloss Rheda, die Residenzstadt Rheda,

(Gotteshäuser un Glaubensgemeinschaften, erwaltung un Wirtschaft
1n der Herrschaft Rheda, FEın Rückblick Aaus reufßischer eıt.

Kommen WITr zunächst Zu Hauptteil der Arbeit, die sich muıiıt der histori1-
schen Entwicklung der Herrschaft Rheda auseinandersetzt. Hier tallen ZWaTr
wiederholt egriffe WI1e „Territorium“” un „Ausbau der Landesherrschaft  44
diese werden VO Verfasser aber nıcht 1ın einen Kontext mıiıt der gesellschaft-
lichen un politischen Entwicklung Westfalens se1it dem Hochmittelalter
gebracht. In einem omplexen Wandlungsprozess entstehen 1n dieser egıon
1MmM un:! Jahrhundert verschiedene weltliche un:! geistliche Herr-
schaftsgebilde. Die Konkurrenten die acC versuchten se1ıt dem
Jahrhundert, möglichst viele Rechte ihre and bekommen: Sie errichte-
ten urgen, gründeten Städte un bauten bestehende Siedlungen Aaus mıiıt
dem Ziel, regionale Gegenspieler verdrängen oftmals muiıt ist und 1MM-
er wieder mıiıt Gewalt Dieser Prozess der Territorialisierung verlief auch 1n
Rheda keineswegs gradlinig un selten friedlich Immer wieder kam
Fehden, militärischen Auseinandersetzungen un renzkriegen, die mıt der
Tecklenburger 1ın den 137/70er Jahren begannen un erst mit dem 1ele-
ftelder Rezess 1 Jahr 1562 beendet werden konnten. Spätestens ach der
zweıten Reformation unter raf Arnold (1573—-1606) WarTrT der Ausbau der
Landesherrschaft: 1ın Rheda ach aufsen abgeschlossen. Mıiıt der inwendung
PE Reformation 1577 un:! der annn folgenden Konfessionalisierung lässt
sich aber auch eiıne gleichzeitige Herrschaftsintensivierung ach innen beo-
bachten ®) 45-88

50 wWI1e andere westfälische Landesherren trieben auch die Bentheimer
Girafen 1n Rheda die Konfessionalisierung se1it der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts entschieden Zunächst, miıt ihr verstärkt die Kontrol-
le ber kirchliche Institutionen (besonders die Tel ansässıgen katholischen
Klöster als Landstände) als potentielle Machtkonkurrenten gewinnen un
dann mıt der eligion eın höheres Maf{s staatlicher Geschlossenheit

erreichen. uch ın Rheda vollzog sich diese Entwicklung zunächst mıt der
Formulierung eines klaren Bekenntnisses (lutherische Kirchenordnung 1543,
1588 Einführung des reformierten Bekenntnisses). Evangelische rediger
ollten der Bevölkerung muiıt ihren Predigten und Liedern eiINe konfessions-
spezifische Identität vermitteln. In diesen Strang gehörte auch die Ausgren-
ZUNS „fremder“ Kıten un Ta  en FÜr raf Arnold stand die Absicht 1mM
Vordergrund, die Untertanen 1FC radıkale Beseitigung altkirchlicher Ira-
ditionsstände antikatholisc immunisieren.“ S 85) Dass der Konfessiona-
lısierung eın interaktives Verhältnis VO  25 Obrigkeit un Untertanen zugrunde
iegt, wird 11UT urz beschrieben, etwa bei den Verordnungen des Presbyteri-
3Z Kirchenzucht S 202 {f.) un den Bemerkungen ZA Rhedaer>
bild „Die Entscheidung Z Bau der betont schlichte: Fassaden der Fach-
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werkhäuser aus dem }  un  er tiel sicher nicht aus materiellen Grün-
den, sondern ist USAarTuC einer damals getroffenen Glaubensentscheidung.”

en der Zusammenstellung der einzelnen Biographien aus dem (sra-
fenhaus bietet die Publikation VO  3 Hermann chau auch anschauliche In-
ormationen Z.UT Baugeschichte VO  > Burg, chloss und Sta:  ırche, einen
Beitrag ber die Residenzstadt Rheda SOWI1eE einen Exkurs VAYÜO Verwaltung,
Wirtschaft und Gesellschaft des Kleinterritoriums. Darın findet sich eiınNne
Zusammenstellung „ausgewählter Ereignisse der Stadtgeschichte” mit
Fehden, Wolkenbrüchen, Viehmärkten und Epidemien. Hıer ware weni1ger
mehr ZCWESECN: Sicherlich sind die zahlreıiıchen Blickwinkel auf die Geschichte
der Residenzstadt interessant, S1€e werten aber einzelne Schlaglichter auf
die Bewohner der und lassen 1Nne gründliche mikrohistorische Analyse
nicht Dabe!i OÖte sich eiINe Untersuchung der städtischen Gesellschaft
der Epoche des „langen Jahrhunderts  44 aufgrun der oliden Quellenbasis

Rheda geradezu iıne 1el7za. VO Krisen, Auseinandersetzungen und
Konflikten pragten se1it dem USDrTrucC der Reformation in den 1520er ren
bis ZU Ende des Dreifsigjährigen Krieges die Geschichte der Dies gilt
auch für die emografischen Krisen, welche die Rheda se1it dem Spät-
mittelalter iıMMer wieder heimgesucht en Seit dem USDTuC des
Schwarzen odes, der Westfalen 1M Frühsommer des Jahres 1350) erreichte,
forderte die est mehreren ellen bis Z.UurX Mitte des Jahrhunderts auch

Rheda zahlreiche pfer ach der Zerstörung der Ur«cC Engelbert
VO  a der Mark 1mM Jahre 1371 baute die 117C est und Krieg dezimierte Ein-
WO  erschaft „die iın kleinerem ang VO  a etwa 102 ha Fläche WI1e-
der auf.” (S 162)

Wenn auch die Quellen aus dem Miıttelalter diesem TIThema LLUT a-
1SC berichten, ware doch für die TU Neuzeit eine differenziertere I )Dar-
stellung der gesellschaftlichen Krisenphänomene möglich SCWESECN. Denn ab
1625 wurde 1n Rheda eın Sterberegister geführt 95) enDar kam
der während des Dreifsigjährigen Krieges zwel großien Pestepide-
mıen, die durch einquartierte Oldaten und Flüchtlinge in der samten Ke-
2102 eingeschleppt und durch Iruppenbewegungen verbreitet wurden. Die
estwellen der re 1625/1626 un:! 1636 forderten iın zahlreıchen tädten
und Dörfern Westfalens ihre Opfer und vermutlich die schwersten
Epidemien se1t dem Auftreten des Schwarzen es 1m re 1350 uch
Rheda kam damals einem drastischen stieg der Sterblichkeit: 1626
starben allein den „Flohmonaten“ Juli un August 100 Menschen der
est. Insgesamt verzeichnete das Rhedaer Totenbuch 1ın diesem Jahr 182
Todeställe 1636 TaC die Seuche erneut aus 158 Menschen fielen ET
pfer 5 96) Der Autor berichtet VO  jn einem Auftreten der est bereits 1m
Jahr 1635 Er berücksichtigt damıt ZWAar die regionale Liıteratur, aber nicht die
Hıiınweise aus dem Totenbuch, die ınen Anstıeg der Sterblichkei besonders
für das Jahr 1636 verzeichnen. Durchsc  ittlich starben 1ın den Jahren 162/—
1635 etwa Menschen. Der VO  a Christian Pfister festgestellte „Synergieef-
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fekt“” VO rıeg un euchen verursachte somıt auch 1n Rheda einen drasti-
schen stieg der Sterblichkeit.

Fazıt Zusammenfassend bietet das Buch VON Hermann Schaub eine 1N-
formative und anschaulich dargestellte Rundschau ber fast 1.000 re Rhe-
aer Geschichte Wer darüber hinaus aber grundlegende sOz1al- un:! gesell-
schattshistorische Analysen erwarter, wird enttäuscht. Dies zeigt sich sowohl
1M ersten Teil der Abhandlung, 1ın der die Lebenswege der Herren VON Rheda
1mM Zusammenhang mit ergänzenden Quellen kommentiert werden, als auch

den Ausführungen Z.UT Stadtges:  ichte, die aus ıner gründlichen Litera-
tur- und Quellenrecherche heraus beschrieben wird, aber ber eiNne deskrip-
Hve Abhandlung nicht hinauskommt. iıne weitergehende mikrohistorische
Untersuchung könnte sich dieseel ansc  1eisen.

Marıanne Wi4t.Gruhr

an Baumeter/Heinrich Stiewe (He.), I Dıie VETSESSENEN AachbDbarn. en auf dem
an Im östlıchen Westfalen (Schriften des Westfälischen Freilichtmuseums
Detmold Landesmuseum für olkskunde 24), Verlag für Regionalgeschich-
te, Bielefeld 2006, geb., 304

Als die Familie mMannn Aadus Ovenhausen (Kreis Höxter) 1mM Dezember 1941
ach Kıga deportiert un: ort ermordet wurde, endete auch die jüdische
Geschichte eINESsS Hauses, das ern So1stmann 1803 gebaut hatte und das
dann 140 re ununterbrochen 1n jüdiıschem Besitz WarTr ach der Entei1ig-
HUL 1943 erfolgte 1953 die ückgabe des Hauses 1M Zuge eines „Wieder-
gutmachungsverfahrens” überlebende Verwandte der Familie Später
wurde das Gebäude verkauft un! diente se1t dem Ende der b0er re als

un Abstellraum. SC  1els11Cc WAarTr VO Abriss bedroht Im Jahr 2000
gıng das achwer  au: dann auf ıne ungewö.  iche Reise. Es wurde auf
einem leilader 1Ns Westfälisch: Freilichtmuseum Detmold gebracht. Hier
soll den Besuchern un die ländliche Lebenswelt der en in estfa-
len vermiütteln.

Das (venhausener Haus un: das Schicksal seiner Bewohner stehen bei-
spielhaft für die Geschichte der en „auf dem D f” und sSind gleichzeitig
Ausgangspunkt eiINes ammelbandes, den Stefan Baumeiler und Heinrich

en
Stiewe für das westftälische Freilichtmuseum Detmold herausgegeben

| ie Dokumentation jetert interdisziplinäre Forschungsergebnisse Z
Kultur- un:! Alltagsgeschichte der jüdischen Bevölkerung 1MmM aderborner
und Corveyer Land, ın ıppe und Minden-Ravensberg un glieder sich
vier Hauptkapitel: „Das Hanus un sSe1inNne Bewohner Auf den Spuren der
Juden in Ovenhausen“ (S 9-9 „Ovenhausen und Annette VO  z} IIroste-
uls. ‚Die Judenbuche”” (S 01-120), „Juden Dörtern un Kleinstädten
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